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Klimaerhitzung, bedrohte Artenvielfalt, aus-
einanderklaffende Schere zwischen Arm und 
Reich: In Anbetracht vielfältiger Krisen wird der 
Fokus auf die Entwicklung von Transformations-
strategien auf kommunaler Ebene in Zukunft 
an Bedeutung gewinnen. Im Wintersemester 
2019/2020 beschäftigte sich deshalb ein For-
schungsseminar an der Professur für Sozialwis-
senschaftliche Stadtforschung der Bauhaus-Uni-
versität Weimar mit der südthüringischen Stadt 
Zella-Mehlis im Hinblick auf mögliche sozial-öko-
logische Transformationen auf städtischer Ebe-
ne. Dabei wurden erste Anknüpfungspunkte 
und Widerstände herausgearbeitet, die als Aus-
gangspunkte für mögliche zukünftige Verände-
rungen verstanden werden können. Das Semi-
nar schließt hier unter anderem an die These an, 
dass Städte die Orte der „Suffizienzrevolution“ 
sind (Best/Hanke/Richters 2013). Suffizienz wird 
dabei verstanden als „eine Orientierung auf das 
umwelt-und sozialverträgliche rechte Maß, das 
durch den Vollzug des eigenen Lebensstils kei-
ne Beeinträchtigung Dritter zeigt“ (ebd. 2). In 
kleineren Städten besteht die Möglichkeit, ko-
operativ und regenerativ zu wirtschaften sowie 
Produkte und Dienstleistungen kollektiv zu nut-
zen. Eine Bewusstseinsveränderung, die in ein 
anderes Verhalten der Bewohner_innen1 im Um-
gang mit lokalen Gütern resultieren kann, wird 
hier schneller sichtbar. 
Bereits zu Beginn der Forschung wurde uns 
bewusst, dass in Zella-Mehlis bereits seit eini-
gen Jahren ein frischer Wind weht: Durch das 
Projekt Aufwind und deren Veranstaltungen zu 

1	 [Um alle Menschen gleichermaßen sichtbar zu machen, wird 
in dieser Publikation auf die Verwendung des generischen Maskuli-
nums verzichtet. Stattdessen wird der Vielfalt menschlicher Gender 
zwischen weiblich, männlich und darüber hinaus mit dem Gender_Gap 
Raum gegeben.]

Transformationsthemen, Stärkung erneuerbarer 
Energien durch die Stadt sowie die bestehende 
Beteiligung der Bürger_innen bei Planungspro-
jekten. Mit Enthusiasmus widmeten wir, Anton 
Brokow-Loga und Carolin Seiberlich, uns des-
halb gemeinsam mit 15 Student_innen der Urba-
nistik aus dem Bachelor- und Master-Programm 
der Bauhaus-Universität der Stadt Zella-Meh-
lis. Die hier dokumentierten Erkenntnisse sind 
weder abschließend noch vollständig, sondern 
erste Spuren einer Suche nach einer zukunfts-
gewandten Politik und Planung für die Klein-
stadt. Diese müssen immer im Zusammenhang 
mit dem besonders zeitlich begrenzten Rahmen 
des Forschungsseminars gesehen werden. Der 
Prozess fand in Kooperation mit der Stadt Zel-
la-Mehlis, dem durch die Stadt geförderten Pro-
jekt Aufwind, mit dem Kunst- und Kulturvereins 
Zella-Mehlis e.V. sowie dem Verein für Bildungs-
arbeit und Medienkompetenzvermittlung mo-
hio e.V. aus Halle statt. Weitere Kooperationen, 
gern mit noch mehr Partnerinnen und Partnern 
vor Ort, sind aus unserer Sicht wünschenswert, 
um weiterhin an Strategien des Wandels zu ar-
beiten.
 
Anton Brokow-Loga und Carolin Seiberlich 
Weimar im März 2020.

Vorwort [eigenes Foto - Eisenbahnbrücke am Bahnhof, Suhler Str.]
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1.1 Allgemeines zum Projekt

Unter dem Titel #ZM200 – Zeit für Zukunft wur-
den am 22. Januar 2020 die Ergebnisse des For-
schungsseminars Reallabor Zella-Mehlis: Wie 
kann die Postwachstumsstadt von morgen aus-
sehen? den Einwohner_innen von Zella-Mehlis 
vorgestellt. Hintergrund des Seminars und der 
Veranstaltung waren die Feierlichkeiten um das 
100-jährige Bestehen der Stadt Zella-Mehlis im 
Jahr 2019 und die Postwachstumsstadt-Kon-
ferenz im Mai desselben Jahres an der Bau-
haus-Universität in Weimar. Aus diesen Veran-
staltungen erwuchs eine Kooperation zwischen 
der Professur für sozialwissenschaftliche Stadt-
forschung von Prof. Dr. Frank Eckardt, Mitinitia-
tor der Konferenz, und dem an der Konferenz 
teilnehmenden Projekt Aufwind aus Zella-Meh-
lis und dem mohio e.V., einem Verein für Bil-
dungsarbeit aus Halle. Das Projekt Aufwind 
bündelt bereits bestehende sozialökologische 
Projekte vor Ort, wie einen Tauschmarkt, die 
Querdenker_innen Veranstaltung oder die Ess-
bare Stadt. Aus dieser Vernetzung ging die Idee 
eines Seminars hervor, das sich in den folgen-
den Monaten der Debatte um die sozial-ökolo-
gische Transformation der Gesellschaft anhand 
eines konkreten kommunalen Beispiels – der 
Stadt Zella-Mehlis – näherte. Unter der Leitung 
von Anton Brokow-Loga und Carolin Seiberlich 
beschäftigten sich im Wintersemester 2019/20 
schließlich Student_innen des Bachelor- und 
Masterstudiengangs der Urbanistik sowie der 
Architektur mit der Frage, wie ein sozial-ökolo-

gischer Wandel durch die Wissenschaft beglei-
tet und forciert werden kann. Um im sogenann-
ten Reallabor lokale Veränderungsprozesse 
anstoßen zu können, sollten im Seminar die 
Möglichkeiten und Widerstände lokalen Han-
delns herausgearbeitet werden. Dafür setzten 
sich die Seminarteilnehmer_innen zunächst mit 
den Themen der Postwachstumsstadtdebat-
te auseinander, wie Suffizienz, Schrumpfungs-
prozesse und räumliche Transformationen. 
Im Weiteren wurden der Untersuchungsort in 
Form einer Bestandsaufnahme begangen und 
Interviews mit lokalen Akteur_innen geführt. 
In letzteren wurde nach der Wahrnehmung 
der momentanen Situation, den Veränderun-
gen und Herausforderungen hinsichtlich einer 
sozialökologischen Transformation sowie nach 
vorhandenen Zukunftsvisionen gefragt. Die Er-
kenntnisse des Forschungsseminars wurden im 
Januar 2020 in Zella-Mehlis vorgestellt. Dabei 
ging es nicht um die Präsentation eines konkre-
ten Handlungsleitfadens, sondern um Fragen 
nach neuen Beteiligungsformaten, regionalen 
Kooperationen und politischen Entscheidungs-
strukturen. So konnten Potenziale der Stadt he-
rausgearbeitet und erste Anknüpfungspunkte 
vorgeschlagen werden.

1.2 Forschungsvorhaben

Insbesondere auf kommunaler und städtischer 
Ebene wird über den notwendigen sozial-öko-
logischen Wandel entschieden, der durch 
multiple Krisen nötig ist. Dabei ist es wichtig, 

1 Einleitung 
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Visionen für die Stadt aus dem Real-Labor
Zeit für Zukunft war am
Mittwoch in der Bürger-
hausscheune. Studenten
der Bauhaus-Universität
Weimar haben ihre For-
schungsergebnisse über
Zella-Mehlis vorgestellt
und Ideen angeregt.

Von LindaMünzel

Zella-Mehlis – An erster Stelle steht
für Architekten und Stadtplaner das
Zuhören. Studenten der Bauhaus-
Universität haben im vergangenen
Jahr genau das gemacht. Sie haben
den Zella-Mehlisern zugehört und
daraus ihre Visionen für die Stadt
entworfen. Unter dem Titel „ZM 200
– Zeit für Zukunft“ haben sie ihre
Forschungsergebnisse in dieser Wo-
che in der Bürgerhaus-Scheune prä-
sentiert.
„Man kann nicht Pläne, die in an-

deren Städten funktioniert haben,
nehmen und zur nächsten Stadt sa-
gen, so müsst ihr planen“, erklärt
Frank Eckardt, Professor für sozial-
wissenschaftliche Stadtforschung an
der Bauhaus-Universität Weimar.
Wichtig sei, mit den Menschen ins
Gespräch zu kommen, um zu erfah-
ren, wie sich eine Stadt entwickeln
kann und um herauszufinden, wie
die Menschen ticken.
Bürgermeister Richard Rossel freut

sich über die Anregungen der Stu-
denten. „Kreative Ideen sind schnell
in der Realität erkennbar“, meint er
und freut sich, dass Zella-Mehlis das
Real-Labor sei. „Veränderungen erle-
ben wir tagtäglich und es ist gut,
wenn wir erfahren, was wir tun kön-
nen und müssen.“

Viele Fragen

Was die Studenten in vier Mona-
ten komprimierter Forschungsarbeit
zusammengetragen haben, nennen
sie Visionen. Dabei geht es allerdings
– anders als von manchem im Publi-
kum erwartet – weniger um konkrete
Vorstellungen und Pläne, sondern
um Schlagworte und Fragen zum so-
zialökologischen Wandel. „Die zen-
trale Frage war, was soll wie transfor-
miert werden“, erklärten Ines Was-
sermann und Marcel Weikert in der
Präsentation. Dazu haben sich die
Studenten in der Stadt umgesehen,
das Stadtentwicklungskonzept ange-
schaut, Fotos gesammelt, Interviews
geführt und ein Werkstattgespräch
abgehalten. „Am Ende stehen wie so
oft mehr Fragen als Antworten“, ge-
ben die Studenten zu. Sie fragen sich,
wie neue Entscheidungsstrukturen
in der Politik aussehen könnten, wel-
che neuen Beteiligungsformen es ge-

ben kann. Auch wie interkommuna-
le Vernetzung und Kooperationen
über die Stadtgrenzen geschafft wer-
den können, ist ein Aspekt. Aber
auchwieVereinsnetzwerke undneue
Begegnungsräume als Potenziale in
der Stadt genutzt werden können
oder wie das Potenzial des Thüringer
Waldes ausgeschöpft werden kann,
sind weitere Überlegungen.
„Wir haben viele Aussagen getrof-

fen, an die angeknüpft werden
kann“, erklärten Ines Wassermann
und Marcel Weikert zum Abschluss.
Genau das zu tun, war dann Aufgabe
des Publikums in kleinen moderier-
ten Gesprächskreisen.
Dort werden Schlagworte wie Zu-

kunftsbeirat, Mobilitätskonzepte,
Stadtidentität, Urlaub imWald ohne
Schnee, Kooperation auf Karten ge-

schrieben und festgehalten. Auf Zet-
teln notieren Besucher, was sie über-
rascht hat, wie etwa die Vielfältigkeit
oder auch „Nichts, alles sind altbe-
kannte Themen“. Die Gäste schrei-
ben auf, womit sie sich weiter be-
schäftigen wollen und einmal mehr
zeigt sich, dass Nachhaltigkeit, Um-
welt und Gemeinschaft für die Men-
schen wichtige Themen sind.

Viele Denkanstöße

Achim Thomas hat denWeg in die
Bürgerhausscheune gefunden, weil
er sich erhofft hatte, zu erfahren, wie
die weitere städtebauliche Entwick-
lung von Zella-Mehlis aussieht. Das
habe er zwar nicht gehört, aber dafür
viele neue Denkanstöße bekommen.
Auch Heinz Daßler, der als Mitglied

des Seniorenbeirats befragt wurde,
findet die geäußerten Gedanken an
diesem Nachmittag gut. „Es ist gut,
wenn ein Austausch stattfindet“,
sagt er. Er selbst habe in seinem Inter-
view angegeben, dass er Schnittstel-
len zwischen Beiräten und Vereinen
sieht und eine Art Kooperationssys-
tem für die Zukunft wichtig sei. „Vor
allem will ich ein Augenmerk darauf
legen, was der demografische Wan-
del für Senioren bedeutet.“
Die Sicht der jungen Zella-Mehli-

ser hingegen hat Daniel Hofmann
eingebracht. „Zella-Mehlis hat sich
in den vergangenen Jahren ordent-
lich verändert. Es gibt noch Potenzi-
al, umnochmehr rauszuholen. Dazu
sollten bestehende Strukturen weiter
genutzt werden statt Neues zu erden-
ken“, meint er.

Dass Bürger und Vereinemehr ein-
bezogen werden, wenn sich in der
Stadt Veränderungen auftun, dass
wünscht sich Rainer Blum, der eben-
falls befragt wurde und Mitglied im
Naturschutzbund ist. „Gerade wenn
es um Umwelt und Naturschutz
geht, sollteman auf die Fachleute zu-
gehen, die man in der Stadt hat.“

Ein Meinungsbild

„Weil es umdie Zukunft geht, ist es
interessant zu sehen, wo die Reise
hingeht“, findet Stadtrat Frank Wil-
ke. Für ihn ist es an diesemNachmit-
tag wichtig, durch die Zusammenfas-
sung einMeinungsbild zu haben. „Es
ist gut zu wissen, wo Potenziale sind,
was die Sachen sind, die man noch
entwickeln kann“, meint er.

In einemGesprächskreis habenDorotheaGunkel, Klaus-JürgenHoffmann, Beate undRainer Blumsowie Studentin InesWassermann (von links)über die Zukunft von
Zella-Mehlis gesprochen und Ideen entworfen. Fotos (2): Michael Bauroth

Das Forschungsprojekt ZM200

Ausgangspunkt für das For-
schungsprojekt war ein Vortrag von
Professor Frank Eckardt der Bau-
haus-Uni im Rahmen der Reihe Quer-
denken. Daraus entwickelte sich eine
Kooperation mit dem Projekt Auf-
wind und der Stadt.

15 Studenten haben in dem Semi-
nar vier Monate lang geforscht, Zivil-
gesellschaft, Unternehmen und Ver-
treter aus der Stadtpolitik befragt.

Am 25. Oktober 2019 waren sie
zum ersten Mal in Zella-Mehlis, ha-
ben beobachtet, Fotos gemacht und
kartografiert.

Die Studenten haben sich mit dem
Integrierten Stadtentwicklungskon-
zept und dem Einzelhandelskonzept

befasst, bevor sie in die Interview-
phase eingestiegen sind.

Befragt wurden Vertreter von zwei
Vereinen, zwei Gremien, ein Inter-
view erfolgte in der Stadtverwaltung,
zwei mit externen Planern wie Pla-
nungsbüros, eine Fraktion wurde be-
fragt, ein Kleinunternehmer in der
Gründungsphase und drei Unterneh-
men unter kommunaler Beteiligung.

Die Befragung ist nicht repräsen-
tativ.

Die Ergebnisse wurden imWerk-
stattgespräch gesammelt und daraus
Analyse und Erkenntnisse abgeleitet,
die schließlich als Visionen amMitt-
woch in der Scheune im Bürgerhaus
vorgestellt wurden.

Die StudentenMarcelWeikert und InesWassermannhabendie Ergebnisse in der
Bürgerhausscheune den Zella-Mehlisern präsentiert.

Beirat hat Barrierefreiheit an Sportstätten im Blick
Die Umbauarbeiten in der
Biathlon-Arena und an der
Rennschlitten- und Bob-
bahn hat der Behinderten-
beirat des Landkreises im
Blick, um sicherzustellen,
dass die Pläne zur Barriere-
freiheit umgesetzt werden.

Oberhof – Auf den barrierefreien Zu-
gang zu öffentlichen Einrichtungen
haben die Mitglieder des Behinder-
tenbeirates des Landkreises Schmal-
kalden-Meiningen stets ein Auge. In
ihrer jüngsten Sitzung haben sie die
geplanten Umbauarbeiten an der
Oberhofer Biathlon-Arena sowie an
der Rennschlitten- und Bobbahn auf
diesen Aspekt hin untersucht, infor-
miert der Vorsitzende des Behinder-
tenbeirats, Jürgen Schmidt, auf
Nachfrage von Freies Wort. Eingela-
den dazu war der
für die Bauange-
legenheiten zu-
ständige Mitar-
beiter des Zweck-
verbandes Thü-
ringer Winter-
sportzentrum,
Heiko Kümmel.
„Er hatte Folien
und Skizzen da-
bei, wie die Anlagen aussehen sol-
len“, sagt Jürgen Schmidt und hebt

lobend hervor, dass beide Sportanla-
gen komplett barrierefrei begehbar
sein werden. Die bauliche Seite über-
zeugte dieMitglieder des Beirates, die
dennoch auch während der Baupha-
se genau schauen wollen, ob die Plä-
ne auch umgesetzt werden, kündigt
Jürgen Schmidt an.
Als Bauherr beider Maßnahmen

tritt der Zweckverband Thüringer
Wintersportzentrum auf. Dessen
Pressesprecher Ronny Knoll bestä-
tigt, dass man Barrierefreiheit her-

stellenwerde, umnatürlich auchden
Ansprüchen der Para-Sportler an der
Rennschlitten- und Bobbahn sowie
beispielsweise der Special-Olympics-
Starter in der Arena gerecht zu wer-
den. „An der Bahn werden so bei-
spielsweise die Abstell- und Aufstell-
flächen erweitert, neue Parkmöglich-
keiten geschaffen, die Versorgung
und die sanitären Anlagen angepasst
und natürlich auch entsprechende
Türbreiten berücksichtigt“, erklärt
Ronny Knoll

Außerdem plant der Vorsitzende
des Behindertenbeirats Gespräche
mit den Veranstaltungsorganisato-
ren. Denn auch der Transfer behin-
derter Menschen oder das Suchen
und Finden von geeigneten Parkplät-
zen in Sportanlagennähe sollten ein-
kalkuliert werden, nennt er einen
weiteren Knackpunkt.
Dass dort, wo Barrierefreiheit

draufsteht, auch keine Schwierigkei-
ten für behinderte Menschen zu er-
warten sind, überwacht Jürgen

Schmidt auch an anderen Stellen in
der Stadt Oberhof. Mit einer Check-
liste hat er sich jüngst auf den Weg
gemacht, um die behindertenge-
rechte Toilette am Busbahnhof abzu-
nehmen. Das Fazit fällt zu seiner vol-
len Zufriedenheit aus. Der Einsatz
der Fördermittel habe sich gelohnt.
Er wünscht sich, dass bei noch

mehr Baumaßnahmen in der Stadt
der Aspekt der Barrierefreiheit Be-
rücksichtigung findet, sagt Jürgen
Schmidt. at

Am Herrenstart an der Rennschlitten- und Bobbahn finden Besucher mit Handi-
cap nach dem Umbau mit einem ebenen Zugang und einem Lift einen barriere-
freien Zugang zur Sportanlage. Grafik: TWZ

Jürgen Schmidt.

Ob Behindertenparkplätze in ausreichender Zahl vorhanden und gut sichtbar
zwischen Rennrodelbahn und Biathlon-Arena ausgeschildert sind, steht eben-
falls auf der Prüfliste des Behindertenbeirats des Landkreises. Foto: Bauroth

Die Härtefraa

Zeichnung: W. Henkel

Hallo ihr in
Mehls und Zell
Man nimmt keine Süßigkeiten
von Fremden an. Das habe ich
schon als Kind gelernt, habe es an
meine Kinder weitergegeben und
auch die Enkel wissen bestens Be-
scheid. Aber neulich konnte ich
zu einem Bonbon einfach nicht
Nein sagen. Eine ältere Dame hat
es mir in der Warteschlange in
der Apotheke in die Hand ge-
drückt und mir dazu viel Gesund-
heit und Gottes Segen für mich
und meine Familie gewünscht.
Dazu erhielt ich den Auftrag, dies
zu Hause auszurichten. Das Bon-
bon ließ ich aber zunächst in der
Jackentasche verschwinden. Und
nun liegt es hier schon seit Tagen
auf dem Tisch. Ein bisschen skep-
tisch bin ich noch immer. Wer
weiß was da drin ist, meinte
meine Freundin und stellte gleich
die wildesten Vermutungen an.
Auch der Holde warnte sogleich:
Das isst du aber nicht! Das ist ge-
nau das, was wir mal gelernt ha-
ben und unseren Kindern vermit-
teln. Traue keinen Fremden. Und
so liegt das Bonbon da und jedes
Mal, wenn ich dran vorbeigehe,
denke ich an die ältere Dame, die
es vielleicht doch nur gut ge-
meint hat.

Eurru e Härrä ttr effe rrf aaaa
Wir gratulieren

... allen Lesern, die heute ihren
Geburtstag feiern und wünschen
ihnen alles Gute und viel Glück
und Gesundheit.

In Kürze

Malerei und Zeichnung
in der Galerie

Zella-Mehlis – Wie gewohnt mit
einer Vernissage wird auch die
erste Ausstellung des Jahres 2020
in der Galerie im Zella-Mehliser
Bürgerhaus eröffnet. Ab 20 Uhr
wird dazu auch der Künstler selbst,
der Meininger Manfred Haus-
mann, erwartet. Er zeigt Malerei
und Zeichnung. Von Beruf Lok-
schlosser hat Hausmann von1969
bis 1974 an der Hochschule für
Grafik und Buchkunst in Leipzig
studiert und war danach Meister-
schüler an der Kunsthochschule
Berlin bei Walter Womacka. In der
Zella-Mehliser Galerie zeigt er
auch Bilder seiner Serie „Traum-
pfade“, mit dem Fineliner gezeich-
net und im Miniformat.

Die Eröffnung der Ausstellung von
Manfred Hausmann in der Galerie
im Bürgerhaus findet am heutigen
Freitag, 20 Uhr statt.

Politischer Auftakt in das
neue Jahr mit der CDU

Zella-Mehlis – Die CDU Zella-
Mehlis lädt Freunde und Interes-
sierte am morgigen Samstag zum
traditionellen Neujahrsempfang
ein. Wie Fraktionsvorsitzende Sa-
rah Boost mitteilt, findet dieser ab
10 Uhr in der Bürgerhausscheune
statt. Als Festredner hat sich der
Suhler Oberbürgermeister André
Knapp angesagt. Weitere politi-
sche Persönlichkeiten werden er-
wartet. „Den politischen Auftakt
in das neue Jahr nutzen wir gerne
zum Austausch mit Freunden und
Partnern. Wir freuen uns, gemein-
sam mit ihnen und einem Glas
Sekt das neue Jahr begrüßen zu
können“, so der Stadtverbandsvor-
sitzende Marco Bader.

[Artikel in Freies Wort, 24.01.2020: 13 - Visionen für die Stadt aus dem Real-Labor]
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Transformationsstrategien zu erdenken, diese 
kommunal zu erproben und immer wieder an-
zupassen. Um Zella-Mehlis als ein sogenanntes 
Reallabor einer Zukunftskommune zu etablie-
ren, wurden in einem ersten Schritt konkrete so-
zial-ökologische Transformationspotenziale der 
Stadt untersucht. Deshalb wurden Fragen nach 
Voraussetzungen, Widerständen und Visionen 
für einen Wandel vor Ort gestellt. Die erste 
Annäherung an die sozial-ökologische Zukunft 
von Zella-Mehlis und diese Fragestellung er-
folgte durch qualitative Expert_inneninterviews 
mit Akteur_innen aus dem Kontext der organi-
sierten Zivilgesellschaft, der Wirtschaft und der 
Stadtpolitik. Die Interviews wurden von den Se-
minarteilnehmer_innen durchgeführt und aus-
gewertet. Die abschließende Präsentation der 
ersten Erkenntnisse ist als Anknüpfungspunkt 
und Basis für die Einwohner_innen von Zel-
la-Mehlis zu verstehen, um gemeinsam mit den 
Kooperationspartner_innen des Seminars, dem 
Projekt Aufwind, der Stadt Zella-Mehlis und mo-
hio e.V., konkrete Möglichkeiten der Verände-
rung zu erkennen und gemeinsam umzusetzen. 
Prozesse können so strukturell weitergedacht 
und Menschen vor Ort aktiver eingebunden 
werden. Das Ziel des Forschungsvorhabens war 
es somit, die Situation vor Ort zu analysieren, 
Potenziale zu erkennen und Impulse zu geben, 
um Prozesse vor Ort anzustoßen. 

[eigenes Foto - Stadteinblick Zella-Mehlis]

[eigene Abbildung - Seminarablauf von Oktober 2019 bis Januar 2020]

[eigenes Foto - Fußweg an der Hauptstraße]
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 2.1. Transformation von Kleinstädten

Besonders ländliche Regionen in Ostdeutsch-
land sind heute mit Abwanderungs- und 
Schrumpfungsprozessen konfrontiert. Vor allem 
in Klein- und Mittelstädten wie Zella-Mehlis er-
gaben sich dadurch in den letzten Jahren neue 
Herausforderungen, die besonders die Rolle der 
Raum- und Regionalplanung neu auslegten. Wo 
Schrumpfung heute häufig als Negativprozess 
wahrgenommen wird, sieht die Postwachstums-
bewegung die Möglichkeit, dies als Ausgang für 
ein anderes Wachstum im Sinne von Regenerati-
on und Reproduktion zu interpretieren (Brückner 
2017). Schrumpfung wird dabei nicht mehr nur 
als Herausforderung und Problem, sondern als 
Potenzial für die innovative Neunutzung von Flä-
chen definiert, also als eine Chance, wie es die 
IBA Stadtumbau 2010 bereits formulierte und 
auch praktizierte (ebd.: 28). Doch was bedeutet 
Postwachstum in diesem Kontext? Häufig wer-
den Diskussionen um Postwachstum und Trans-
formationsprozesse durch begriffliche Unschärfe 
erschwert. Auf die Grundbegriffe soll im Folge-
abschnitt noch genauer eingegangen werden. 
Im städtischen Raum geht es vor allem um die 
solidarische und kollektive Aktivierung der Bür-
ger_innenschaft im Zusammenhang mit Planung. 
Das bedeutet konkret, Engagement zu fördern, 
neue Formen der Zusammenarbeit zu nutzen 
und so Planungsprozesse neu zu definieren um 
durch das Kollektiv der Stadtbewohner_innen 
die Stadträume weiter zu entwickeln. Dabei 
steht nicht nur die Neugestaltung, sondern auch 

eine andere Nutzungsauslegung, insbesondere 
die Schaffung neuer Naturräume, im Fokus. Die 
Suche nach neuen Lebensformen und die Frage 
danach, wie diese langfristig und nachhaltig in 
den Alltag und die Gemeinschaft integriert wer-
den können, bilden eine weitere Grundsäule der 
Transformation (vgl. Knieling/Engel 2018). Dazu 
gehören auch die Nutzung und Einführung alter-
nativer Wirtschaftsformen und die Etablierung 
lokaler und kleiner Stoffkreisläufe.

2.2 Postwachstum und urbane Suffizienz

Da die weltweiten Einsparungen von klimaschäd-
lichen Gasen trotz Bemühungen nicht wesentlich 
zurückgegangen sind und die Pro-Kopf-Emis-
sion in den westlichen Industrienationen immer 
noch zu hoch sind, stellt sich die Frage, ob eine 
generelle Besserung durch die Weiterentwick-
lung von effizienteren Techniken bei Beibehal-
tung der bisherigen Wachstumslogik überhaupt 
möglich ist. Dieser Zweifel gilt auch für Kon-
junkturprogramme, die mit „New-Green-Deal” 
beschrieben werden, da sich hier durch den 
stimulierten und hohen Konsum die Verbesse-
rungen durch effizientere und klimaneutralere 
Techniken wieder selbst einholen – dieses Phä-
nomen wird auch Rebound-Effekt genannt. „So 
kann sich Deutschland aufgrund seiner techno-
logischen Erfolge im Effizienzbereich weiterhin 
als Musterland der Nachhaltigkeit gerieren, ob-
gleich der Naturverbrauch pro Kopf weit über 
dem globalen Durchschnitt liegt“ (Best/Hanke/
Richters 2013: 2). Da nicht die Effizienzsteige-

rung helfen wird, braucht es ein grundsätzliches 
Umdenken in dieser Strategie und eine Abkehr 
von der Konsumgesellschaft. Die Suffizienz ist 
dabei ein Begriff, der vom Wort ‘genug’ her-
geleitet werden kann und Menschen ein Recht 
einräumt, genug zu haben und nicht mehr zu 
wollen. Der Suffizienz liegt ein Wandel von Ver-
brauchs- und Konsumkulturen – also ein Wandel 
im Lebensstil und im Bewusstsein – zugrunde. 
Auf urbaner Ebene bedeutet das, Möglichkei-
ten zu schaffen, sich mit dem Vorhandenen zu 
vernetzen und Gebrauchsgüter gemeinsam zu 
nutzen oder von anderen wiederverwenden zu 
lassen. Außerdem können Kooperationen und 
lokale Wirtschafts- und Energiekreisläufe dafür 
sorgen, dass Güter, die vorher konsumiert wur-
den, nicht mehr benötigt werden, wie etwa neue 
Autos oder neue Häuser. Dafür besteht sowohl 
auf zivilgesellschaftlicher als auch auf lokal-poli-
tischer Ebene viel Handlungsspielraum. Genau 
für diese urbanen Nachbarschaften und lokalen 
Gemeinschaften als „mittlere Ebene“ zwischen 
großer Politik und kleiner Selbstveränderung, 
besteht die Chance, alternative, zukunftsfähige 
und umsetzbare Wirtschafts- und Lebensstile 
vorzuleben und zu schaffen (ebd.: 9).

2.3 Reallabor

Die sozialwissenschaftliche Methode des Re-
allabors wird als theoretische Grundlage in 
Zella-Mehlis angewandt, um Wissen über so-
zial-ökologische Transformationsprozesse auf 
kommunaler Ebene zu generieren und im bes-

ten Fall zu verbessern. Nach Schneidewind 
(2014: 2ff.) soll hierbei ein transdisziplinäres For-
schungsdesign zur Implementierung von Realex-
perimenten unter wissenschaftlicher Begleitung 
im Mittelpunkt stehen. Durch die überschaubare 
Komplexität von Entscheidungsprozessen sowie 
dem Wiederfinden eines Großteils sozio-techni-
scher Anlagen, können Diffusionsprozesse (Aus-
breitung einer Innovation von Entdeckung bis zur 
vollständigen Adoption) sowie Wirksamkeiten 
in der Gesellschaft auf städtischer Ebene über-
sichtlich dargestellt und mit anderen Reallabo-
ren verglichen werden (ebd.). Neben der reinen 
Wissensgenerierung steht auch die Wissensan-
wendung im Mittelpunkt der Herangehenswei-
se. Hierdurch erwächst eine aktivere Rolle der 
Wissenschaft, im Gegensatz zu einer klassischen 
beobachtenden und kommentierenden Projekt-
begleitung. Eine Stadt ist jedoch anders als ein 
Labor kein geschlossener Raum, so ist zu beden-
ken, dass jedes „Experiment“ direkte Folgen für 
das Leben innerhalb der Stadt birgt. 

2.4 Zentrale Fragestellungen des Seminars 

Hervorgehend aus der theoretischen und prak-
tischen Annäherung an das Seminarthema, ent-
stand Anfang November 2019 der vierteilige 
Interviewleitfaden, in dem sich die zentralen 
Fragen der forschenden Student_innen fanden. 
Der Leitfaden soll einen vergleichbaren Erkennt-
nisgewinn ermöglichen und gleichzeitig den In-
terviewpartner_innen genügend Freiraum las-

2 Kleinstadt, Reallabor, Postwachstum?! 
Annäherungen an das Thema	
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sen, sodass ihre individuellen Hintergründe und 
Motivationen deutlich werden können. Aufge-
kommen sind diese zentralen Fragen während 
der Schaffung theoretischer Grundlagen und 
nach dem Besuch vor Ort in den beiden Teilen 
der Stadt, Zella und Mehlis. Im ersten Teil des 
Leitfadens erfolgt eine Einleitung mit kurzer 
Vorstellung, die Abklärung des Datenschutzes 
sowie einer Erläuterung des gesamten Koope-
rationsprojektes. Im zweiten Teil geht es um 
die Wahrnehmung der Interviewpartner_innen 
von Zella-Mehlis. Hier wird zum Beispiel danach 
gefragt, was Zella-Mehlis von anderen Städten 
unterscheidet. Einige der Teilnehmer_innen des 
Seminars führten bereits in den vergangenen 
Semestern Projekte im Thüringer Wald und in 
Suhl durch und waren deshalb besonders neu-
gierig auf die Innenperspektive der Bewohner_
innen. Die Veränderungen der letzten 30 Jahre 
sowie der Ist-Zustand von Zella-Mehlis werden 
im dritten Teil des Leitfadens erfragt. Zentral ist 
hier der Versuch herauszufinden, wie die Inter-
viewpartner_innen die Bereitschaft für Verän-
derungen innerhalb der lokalen Bevölkerung 
sehen, wie diese Veränderungen diskutiert 
werden und auch, wie sie umgesetzt werden 
können. Diese Fragen erfolgen vor dem Hin-
tergrund der Erkenntnis, dass eine grundsätz-
liche Bereitschaft zur Veränderung wesentlich 
für das Gelingen einer Transformation ist. Der 
vierte und letzte Teil konzentriert sich auf die 
Themenbereiche Ökologie und Suffizienz, wo-
mit die jeweilige Einstellung zu einer nachhalti-
gen Lebensweise herausgefunden werden soll.

[eigenes Foto -  neue Parkgestaltung und Zugänglichkeiten zum Bach Lichtenau]
[eigenes Foto - Ruppberg Passage]
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3.1 Exkursion und andere Studien 

Die Seminargruppe erkundete am 25. Oktober 
2019 die Stadt Zella-Mehlis mit dem Ziel, einen 
ersten Eindruck von der Situation vor Ort zu 
erlangen. Für viele Student_innen war es der 
erste Besuch in der südthüringischen Doppel-
stadt. Die Student_innen erhielten zunächst 
Einblicke rund um die Arbeit des Projekts Auf-
wind: Zur Entstehungsgeschichte, der internen 
Organisation, den Aufgaben sowie aktuellen 
und vergangenen Projekten und Veranstaltun-
gen. Zudem fand ein erster Austausch über 
die anstehende Zusammenarbeit statt, Fragen 
nach Erwartungen und Hoffnungen auf Impul-
se wurden hier formuliert. Im Anschluss be-
kamen die Student_innen eine Stadtführung 
durch das Projekt Aufwind und konnten daran 
anschließend die Stadt eigenständig begehen. 
In kleineren Gruppen wurden Fotos von Stadt-
räumen und Kartierungen unterschiedlicher 
Situationen oder besonderer Gegebenheiten 
gemacht. Die Beobachtungen wurden teilweise 
auch durch spontane Gesprächen auf der Stra-
ße bereichert um erste Eindrücke zu vertiefen. 
Diese sind selbstverständlich subjektiver Natur 
und spiegeln nur einen Teil der Realität in Zel-
la-Mehlis wider. Auffallend waren, zum Beispiel, 
die vielen Grünflächen sowie die verhältnismä-
ßig geringe Interaktion im öffentlichen Raum, 
die von den Siedlungsmitten ausgehenden 
(öffentlichen) Investitionen und die wahrnehm-
bare Unterteilung von Zella-Mehlis in ehemals 
Zella und Mehlis. 

Des Weiteren beschäftigte sich die Seminar-
gruppe mit verschiedenen Konzepten, Maß-
nahmen und dem Status Quo der Stadt. In die-
ser Erarbeitung ging es vorrangig darum, die 
Stadt in ihrer Vielfalt kennenzulernen: So liefer-
ten insbesondere das Integrierte Stadtentwick-
lungskonzept mit einem Planungshorizont bis 
2020, das Einzelhandelsmonitoring, Dokumen-
tation des Bürgerbeteiligungsprojekts „Deine 
Idee für Zella-Mehlis“ sowie diverse Zeitungs-
artikel wichtige Informationen über Zella-Meh-
lis. Diese Analysen gehen in diesen Bericht eher 
indirekt ein. 

3.2 Einblick in die Akteur_innenkonstellation 

Um weitere Eindrücke und Perspektiven aus 
Zella-Mehlis zu sammeln, wurden vor Ort leit-
fadengestützte Interviews mit Personen des 
öffentlichen Lebens geführt. Den Student_in-
nen wurde für die Kontaktaufnahme eine ge-
meinsame Liste passender Akteur_innen von 
der Stadt Zella-Mehlis und dem Projekt Auf-
wind zur Verfügung gestellt. Die ausgewählten 
Personen können grob in drei Kategorien ein-
geteilt werden: Organisierte Zivilgesellschaft, 
Unternehmen und Stadtpolitik. Die Einteilung 
erlaubte schließlich eine Kontaktaufnahme mit 
Personen aus allen drei Kategorien. Nichtsdes-
totrotz sind die Ergebnisse nicht repräsentativ 
zu bewerten. Einige angefragte Interviews ka-
men nicht zu Stande, weil dem Seminar ein zeit-
licher Rahmen zu Grunde lag, der wenig Flexibi-
lität zuließ. Es konnten schließlich 14 Interviews 

3 Zella-Mehlis: Annäherungen an den Ort und 
die Region

Zella-
Mehlis

Stadtpolitik

Organisierte 
Zivilgesellschaft

Unternehmen

Fraktion im 
Stadtrat (1)

Fachamt
Stadtentwicklung 

(1)

Externe Planung 
(2)

Vereine (4)

Gremien (2)

Einzelhandel in 
Gründung (1)

Kommunale 
Beteiligungen 

(3)

[eigene Abbildung - Konstellation der interviewten Akteur_innen]
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geführt werden. Sechs Interviewpartner_innen 
werden der Organisierten Zivilgesellschaft zu-
geordnet, vier der Stadtpolitik und nochmal 
vier den Unternehmen. Unter der Kategorie 
Unternehmen wurden drei der Interviews mit 
Angestellten von Unternehmen unter kommu-
naler Beteiligung geführt. 
Im November und Dezember 2019 fanden die 
Interviews vor Ort in Zella-Mehlis statt und so-
mit meistens in einer den Interviewten vertrau-
ten Umgebung. Die Interview orientierten sich 
an dem weiter oben vorgestellten Leitfaden, 
entwickelten sich allerdings auch selbstständig 
oder setzten bestimmte thematische Fokusbe-
reiche. Einige Interviewpartner_innen beste-
hen auf eine Anonymisierung. Alle Interviews 
wurden teiltranskribiert, zusammengefasst 
und schließlich im Seminar vorgestellt. In dem 
Werkstattgespräch am 16. Dezember 2019 mit 
einigen Expert_innen des Projekt Aufwinds und 
des mohio e.V. konnten erste maßgebliche und 
ortsspezifische Themenkategorien der Inter-
views identifiziert werden. 

[eigenes Foto - Unterwegs in Zella-Mehlis]
[Google Maps - Orthofoto Zella-Mehlis]

N
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Ausgehend von der Annäherung an Zella-Meh-
lis und den geführten Interviews können ver-
schiedene Thematiken ausmacht werden, die 
Widerstände beziehungsweise Herausforde-
rungen, Verantwortungen sowie Anknüpfungs-
punkte zu einer sozial-ökologischen Wende in 
Zella-Mehlis beschreiben. In Übereinstimmung 
mit der Forschungsliteratur zu peripher gelege-
nen Kleinstädten zeigt sich der demographische 
Wandel als eine der größten Widerstände – vor 
allem der Wegzug junger Bevölkerungsschich-
ten und die daraus resultierenden Folgen wie 
Leerstand. Daher ist eine zentrale Herausforde-
rung der Stadt „lebenswert für die Jugend zu 
bleiben“ (Hofmann 2019: 00:10:02-00:10:06). 
Zella-Mehlis ist bekannt für seine zahlreichen 
Wintersportvereine, aber auch Kunst, Musik 
und Kultur sind in der Vereinslandschaft ver-
treten, wenngleich sich der demographische 
Wandel im Sinne von Nachwuchsproblemen 
bemerkbar macht (Höllering 2019). Gleichzei-
tig wurde in den Interviews ebenso angemerkt, 
dass es ebenso ausreichend Kultur in der Re-
gion gibt, beispielsweise durch das bekannte 
Theater in Meiningen, einer Einkaufsmeile in 
Suhl, Oberhof als weitere Sportstadt oder der 
relativ nah gelegenen Landeshauptstadt Erfurt 
(Anonym A 2019). Der Tourismus in Zella-Mehlis 
wird zwar hochgehalten, zum Beispiel zählt der 
Rennsteig als Leuchtturmprojekt in Thüringen, 
allerdings fehlt die passende Infrastruktur, um 
touristische Ziele problemlos mit dem ÖPNV in 
der Umgebung zu erreichen und die Tourist_in-
nen sind stets auf das Auto angewiesen (ebd.). 

Die Stadt ist fast vollständig auf Individualver-
kehr ausgerichtet, während die innerstädtische 
Buslinie vor allem von Rentner_innen und Kin-
dern gut angenommen wird. Ziel ist es in dieser 
Thematik laut mehreren Interviewpartner_in-
nen, mit Fingerspitzengefühl und Geduld mehr 
öffentliche Angebote mit umweltfreundlichen 
Maßnahmen zu kombinieren (Höllering 2019; 
Anonym A 2019). Ein gutes Beispiel in diesem 
Bereich liefert die Umgestaltung des Bahnhof-
vorplatzes mit Fördermitteln des Landes Thürin-
gen: In den letzten Jahren ist hier eine Drehschei-
be für Südthüringen mit Verknüpfungen zu allen 
Verkehrsarten entstanden. Nach Aussagen der 
Interviewpartner_innen hat der Fahrradverkehr 
in den vergangenen Jahren zudem leicht zuge-
nommen, was auf die steigende Nachfrage von 
E-Bikes zurückgeführt werden kann (Höllering 
2019). Der Versuch, Carsharing in Zella-Mehlis zu 
etablieren, wird trotz PR-Maßnahmen allgemein 
als gescheitert betrachtet. Die geschaffenen In-
frastrukturen für E-Automobilität sind bei den 
Interviewpartner_innen bisher umstritten, weil 
unter anderem die Ladestationen und Parkplät-
ze zusammen zu viel Platz verbrauchen oder die 
Herstellung der Lithium-Batterien zu viel Res-
sourcen verbraucht, zumal die Nachfrage hier 
eher gering ausfällt (Anonym A 2019; Mey 2019). 
Auf regionalpolitscher Ebene besteht die Her-
ausforderung der Schaffung eines neuen Ober-
zentrums für die Region: „In Zukunft wird Zel-
la-Mehlis sich in der politischen Landschaft und 
in dem politischen Gefüge des Freistaates Thü-
ringen allein nicht mehr behaupten können“ 

(Schlegelmilch 2019: 01:10:50-01:10:58). Ein zu-
sätzlicher Widerstand besteht in der „ewige[n] 
Rivalität zwischen Suhl und Zella-Mehlis“ (Ano-
nym B 2019: ohne Zeitangabe [im Folgenden: 
o.Z.]), die gemeinsame Kooperationen hemmt. 
Hier wird jedoch Verantwortung bei der Politik 
gesehen, regionale Verflechtungen zu fördern, 
um „Veränderungen wie Ortszusammenlegun-
gen [und] Verwaltungsgemeinschaften“ (Bau-
roth 2019: 00:30:50-00:32:18) gemeinsam zu 
begegnen. Ebenso sind die politischen Amts-
träger_innen und Gremien beziehungsweise alle 
Leitungsstrukturen in der Verantwortung, Ver-
änderungen anzuregen, zu kommunizieren und 
zu kooperieren. Des Weiteren geben die För-
derkulisse der EU für den ländlichen Raum oder 
auch Landesprogramme Anknüpfungspunkte, 
um beispielsweise Herausforderungen wie der 
lokalen Energiepolitik und gleichberechtigten 
Teilhabemöglichkeiten zu begegnen.
Eine andere Herausforderung, der sich laut Inter-
viewpartner_innen auch jede_r einzelne Bürger_
in stellen sollte, sind Beiträge für eine ökologisch 
nachhaltige und klimaschonende Entwicklung 
(Anonym B 2019: o.Z.). Ein Anknüpfungspunkt 
stellt der umliegende Thüringer Wald dar, den 
es zu Bewahren und Schützen gilt, der Naherho-
lung bietet und eine Ressource für die Entwick-
lung eines nachhaltigen Tourismus darstellt. In 
der Stadt gibt es zudem viele Grünflächen, da 
die Brachflächen (ehemals teilweise industriell 
genutzt) oftmals in Grünflächen umfunktioniert 
werden. Bestes Beispiel ist hierfür ist die Um-
gestaltung der Flächen am Lerchenberg, eine 

4 Widerstände, Anknüpfungspunkte und 
Verantwortungen aus Sicht der Akteur_innen
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ehemalige Landmarke, durch die jahrelang un-
gepflegte Bäume gefällt und der urbane Raum 
erhalten werden sollte. Die Umgestaltung wur-
de innerhalb der Bevölkerung kontrovers disku-
tiert und zunächst wenig akzeptiert. Inzwischen 
scheint sie jedoch bei den Bewohner_innen be-
liebt zu sein – vor allem bei den Kindern – und 
die Maßnahme scheint sich positiv auf Zusam-
menleben auszuwirken (Höllering 2019; Anonym 
A 2019). Bei der Pflege von Grünanlagen kommt 
hinzu, dass beispielsweise die kommunale Woh-
nungsbaugesellschaft bewusst Bereiche zum 
Blühen stehen lässt, um Insekten zu schützen. 
Als strittig erweisen sich nach wie vor die Müll-
verbrennungsanlage im Kontext der Luftqualität, 
die Umrüstung der Straßenbeleuchtung als LED 
sowie der Aufbau und Betrieb von Windrädern. 
In Zella-Mehlis sind starke Vereinsstrukturen 
vorhanden, deren Verknüpfungen untereinan-
der verstärkt werden können, sowie die Kom-
munikation und Anhörung insbesondere der 
Senior_innen- und Jugendbeiräte. Positiv sind 
die Aufgeschlossenheit der Stadtverwaltung ge-
genüber Veränderungen und das Bestehen von 
bürger_innenschaftlichem Engagement zu se-
hen (Mey 2019). Zudem ist der Heimatbezug zu 
Zella-Mehlis stark ausgeprägt und es ist ebenso 
eine gewisse ökonomische Handlungsfähigkeit 
vorhanden: Zella-Mehlis hat es „gut geschafft 
dem Strukturwandel zu begegnen, beziehungs-
weise [ihn] zu vollziehen“ (Anonym B 2019: o.Z.). 
Es gibt nach Aussagen der Interviewpartner_in-
nen eine kleine Gruppe Bürger_innen, die sich 
die Stadtkümmerer nennt und bewusst den Aus-

tausch mit den Bewohner_innen sucht und prüft, 
wo es Verbesserungsbedarf gibt (Hauck 2019). 
Diese Gruppe könnte perspektivisch mit Aufga-
ben versehen und ähnlich einem Quartiersma-
nagement institutionell unterstützt werden, um 
sich den Bedürfnissen seiner Bewohner_innen 
anzunehmen und die Funktion einer Ansprech-
partnerin übernehmen zu können.
Die Wirtschaft in Zella-Mehlis ist laut der Inter-
viewpartner_innen zwar insgesamt stabil aufge-
stellt, die vergleichsweise kleinen Firmen sind 
jedoch stets von den großen Firmen mit Sitz in 
den alten Bundesländern preisabhängig – trotz 
Innovationspotenzial auf dem Weltmarkt. Ur-
sprünglich bekannt für seine Waffenindustrie, ist 
Zella-Mehlis inzwischen auch für Feinmechanik in 
der Automobilbranche und Werkzeuge bekannt, 
die in der Autoteilzulieferung oder Verarbeitung 
verwendet werden. Das Thema Forschung und 
Entwicklung scheint in Zella-Mehlis eher unter-
repräsentiert. Hier wünschen sich die Interview-
partner_innen teilweise verstärkt Kooperationen 
zusammen mit den Universitäten wie der TU Il-
menau oder der FH Schmalkalden. Eine Lang-
fristigkeit erweist sich anscheinend aufgrund der 
hohen Fluktuation der Student_innen als schwie-
rig, da diese nach Beendigung ihres Studiums 
zumeist die Region wieder verlassen würden 
(Anonym A 2019).

[vorherige Seite, eigenes Foto - Hochbeete im öffentlichen Raum]
[eigenes Foto - Haus an der Hauptstraße]
[eigenes Foto - Einblick in die Mittelgasse]
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5.1 Stadtpolitik

Nachdem die Stadt Zella-Mehlis sich zunächst 
auf die Stabilisierung des eigenen Finanzhaus-
halts fokussierte, konnten in den vergangenen 
fünf Jahren auch diverse notwendige Projek-
ten in Verbindung mit Fördermitteln von EU, 
Bund und Land Thüringen umgesetzt werden 
(Höllering 2019; Anonym A 2019). In diesem 
Kontext konnte eine Verbindungsstraße zwi-
schen Zella und Mehlis entstehen, der Mehliser 
Markt erneuert und in die oben beschriebenen 
Umgestaltungen des Lerchenbergs und der 
Bahnhofssituation investiert werden. Einige In-
terviewpartner_innen betonen, dass dieser Um-
gestaltungswille der Stadt nicht zuletzt auch auf 
den neuen Bürgermeister und die Sportvereine 
zurückzuführen sein könnten (Anonym A 2019; 
Mey 2019). Allerdings haben die Vereine noch 
zu wenig Mitspracherecht, was insbesondere 
bei relevanten Themen beispielsweise für den 
Umweltverbund als wichtig erachtet wird (Blum 
2019). 
Mit Blick auf die Partizipation gab es verschie-
dene Projekte in Zella-Mehlis, in denen Bür-
ger_innen aktiv einbezogen wurden. Das erste 
Bürger_innenbeteiligungsprojekt war die „Grü-
ne Oase“, in der eine Brachfläche mitten in der 
Stadt zusammen mit den Bürger_innen umge-
staltet wurde. Die Beteiligung erfolgte in Form 
von Briefkästen, Informationsveranstaltungen 
und Workshops. Somit konnten zunächst ar-
chäologische Ausgrabungen stattfinden. Infolge 
von weiteren Ideen sind in dem neu entstande-

5 Visionen der lokalen Stadtpolitik, 
Wirtschaft und Zivilgesellschaft

nen kleinstädtischen Park ein Kinderspielplatz, 
Wasserstellen, Bücherzelle und Sitzplätze ent-
standen. Die Resonanz war weitgehend positiv, 
wenngleich sich insbesondere jene beteiligten, 
die sich ohnehin für das Thema Partizipation in 
der Stadt interessierten (Höllering 2019). Für die 
Beobachtung, dass sich vor allem selbstbewuss-
te und rhetorisch versierte Bürger_innen in die-
ser Prozessen durchsetzen würden, ist ein Pro-
blembewusstsein vorhanden (Anonym A 2019). 
Es hat sich jedoch gezeigt, dass sich die Anstren-
gungen in dieser Thematik in den letzten Jahren 
gelohnt haben, da immer mehr Leute motiviert 
werden konnten und der Generationenwechsel 
spürbar ist (Höllering 2019; Mey 2019). „In der 
Gesamtheit der Dinge, insbesondere was hier 
in Zella-Mehlis passiert ist, steht die Bevölke-
rung […] zu 80 Prozent dahinter“ (Mey 2019: 
00:07:19-00:07:28). Vor allem Angebote, die für 
die Menschen interessant sind, werden benötigt 
und durch verschiedene Kanäle kommuniziert, 
zum Beispiel durch den „Dorf-Funk“ oder beim 
100-jährigen Jubiläum Zella-Mehlis‘ (Höllering 
2019). Nach Aussagen der Interviewpartner_in-
nen ist es wünschenswert, wenn die Bürger_in-
nen von Zella-Mehlis neue Entwicklung mit mehr 
Freude annehmen, um den städtischen Raum zu 
gestalten und sich auszutauschen und kulturelle 
Angebote eine größere Resonanz erhalten (Höl-
lering 2019; Anonym A 2019). Eine stärkere Mit-
sprachemöglichkeit und Partizipation an städ-
tischen Entscheidungen und Entwicklungen ist 
daher die zentrale Vision für die Interview-Part-
ner_innen im Bereich Stadtpolitik. 

5.2 (Kommunale) Unternehmen 

Eine der Herausforderung für die kommunale 
Wirtschaft besteht in der Einhaltung der drei 
Säulen der Nachhaltigkeit – Soziales, Ökolo-
gie und Ökonomie (Knox/Mayer 2009: 109). 
In Kleinstädten fördern lokale Unternehmen in 
einer besonderen Weise die Gemeinschaft des 
Ortes. Wirtschaftliche Interessen werden mit 
anderen Werten des Zusammenlebens verbun-
den (ebd.), was das Credo Kooperation statt 
Konkurrenz in den Mittelpunkt stellt. Die Er-
zeugung von Nachhaltigkeit kann nur durch kul-
turelle Begegnungen möglich werden, was die 
Relevanz der kommunal tätigen Unternehmen 
als potenzielle Förderer für Veranstaltungen al-
ler Art unterstreicht. Die Zusammenarbeit zwi-
schen lokaler Bevölkerung und ansässigen Un-
ternehmen muss weiter gefördert werden, um 
einen nachhaltigen Wandel möglich zu machen 
und um die Schaffung „alternativer Wirtschafts-
räume“ (ebd.) realisieren zu können. Eine wei-
tere Herausforderung für Zella-Mehlis ist es, die 
Abhängigkeit von Monostrukturen zu vermei-
den, um somit eine höhere Flexibilität der wirt-
schaftlichen Strukturen erzeugen zu können, die 
sich den Anforderungen der Umwelt anpassen 
und neue Visionen entwerfen zu können. Eben-
falls sollten verlässliche Versorgungsstrukturen 
geschaffen werden, die den Verbleib der mone-
tären Leistung innerhalb der Stadt möglich ma-
chen und verhindern, dass die Bewohner_innen 
das Geld außerhalb der Gemeinde ausgeben. 
Ohne Zweifel sollten die geographische Lage 

der Stadt und die Forstwirtschaft weiter geför-
dert werden. Die zurzeit stattfindenden Umbrü-
che können für die Unternehmen eine wichtige 
Chance darstellen, den Wandel zu einer nach-
haltigeren Wirtschaft einzuleiten. Es muss mög-
lich werden, die Vorteile der lokalen Wirtschaft 
mit suffizienten Lebensweisen aufzuzeigen und 
neue Verbindungen zu knüpfen. Um dies zu er-
reichen benötigt es die Schaffung wirkmächti-
ger lokaler Erzählungen, die die Potenziale der 
Stadt Zella-Mehlis festigen. 

5.3 Zivilgesellschaft 

Akteur_innen der Zivilgesellschaft in Zella-Meh-
lis bescheinigen sich selbst eine tragende Rolle 
für den Erhalt und die Weiterentwicklung der 
Kommune: „Also wenn die Vereinsarbeit nicht 
wäre, sähe Zella-Mehlis schon alt aus“ (Hauck 
2019: 00:56:30-00:56:41). Dieses Selbstver-
ständnis wird gar zum Alleinstellungsmerkmal 
gesteigert: „Wir leben hier auf dem Dorf, die 
Kultur vom Dorf ist das Vereinsleben (Bauroth 
2019: o.Z.). Zugleich wird aber der positive Bei-
trag der Kommune hinsichtlich zivilen Engage-
ments bei der Umgestaltung betont: „Es liegt 
sicherlich auch am Bürgermeister, an den Stadt-
verwaltungen. Es gab eine kleine Gruppe […], 
die nannten sich Stadtkümmerer. […] Ich denk 
mal, dass die auch mit einbezogen wurden“ 
(Hauck 2019: 00:18:10-00:18:49). Das nahezu 
organische Verhältnis von Zivilgesellschaft und 
Kommune mündet in Visionen, die den Erhalt 
der gegenwärtigen lokalen Identitätsmerkmale 
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zum Gegenstand haben. So wird immer wieder 
die Natur als kulturelle Ressource interpretiert, 
die sowohl die Lebensqualität als auch die tou-
ristische Vermarktung verbessert: „Egal wo sie 
in Zella-Mehlis wohnen, sie haben maximal ei-
nen Weg von 15 Minuten und sind dann in der 
Natur“ (Schlegelmilch 2019: 00:25:57-00:26:03). 
Andere fordern die sozial-ökologische Auswei-
tung dieser Ressource in das Stadtbild selbst: 
„Dort [in Andernach] ist wirklich die komplette 
Stadt eigentlich ein Beet, wo sich jeder bedie-
nen kann […] Ich denke, das ist hier auch durch-
aus sinnvoll, es müsste nur noch ein Stück weiter 
ausgebaut werden“ (Hofmann 2019: 00:18:53-
00:19:05). Zudem gibt es den Wunsch nach kur-
zen Wegen zur alltäglichen Infrastruktur: „Dass 
ich noch meinen Bäcker habe […], dass ich als 
alter Mensch noch dahin laufen kann um einen 
Arzt zu besuchen […] Dass ich fußläufig auch 
Einkaufsmöglichkeiten habe“ (Hauck 2019: 
01:01:42-01:02:56). Diese Schlaglichter aus der 
organisierten Zivilgesellschaft von Zella-Mehlis 
verdeutlichen, wie sehr soziale und ökologi-
sche Fragen miteinander verschränkt sind. Dies 
scheint den Akteur_innen durchaus bewusst zu 
sein. Sie fordern den Erhalt sozialer Standards, 
indem sich die Stadt ökologisch transformiert. 
Die Zukunft von Zella-Mehlis wird hier in ganz 
konkreten Projekten gedacht, die auf ebenso 
konkrete Bedürfnisse verweisen. Darin verber-
gen sich Anknüpfungsmomente für eine sozi-
al-ökologische Transformation.

[eigenes Foto - Dachkonstruktion Ruppberg Passage]
[eigenes Foto - Warencollage eines Fleischers am Markt]
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6.1 Reaktionen bei öffentlicher 
Veranstaltung in Zella-Mehlis

Am 22. Januar 2020  präsentierten die Stu-
dent_innen die finalen Ergebnisse des Semi-
nars im Bürgerhaus Zella-Mehlis. Interessierte 
Bürger_innen wurden auf verschiedenen We-
gen eingeladen, der Präsentation  beizuwoh-
nen und im Anschluss an einem Workshop teil-
zunehmen, der in Kooperation mit dem Verein 
für Bildungsarbeit und Medienkompetenzver-
mittlung mohio e.V. durchgeführt wurde. Zu 
Beginn der Veranstaltung richteten Prof. Dr. 
Frank Eckart, der Bürgermeister Richard Ros-
sel, die Seminarleiter_innen Carolin Seiberlich 
und Anton Brokow-Loga, sowie eine der Pro-
jektleiter_innen des Aufwind-Projektes, Julia 
Pöhlmann, Grußworte an die Anwesenden. Im 
Anschluss präsentierten Marcel Weikert und 
Ines Wassermann die Zwischenergebnisse des 
Seminars. 
Erkenntnisse und Analyse der Interviews wur-
den mit einer Grafik zusammengefasst und 
innerhalb Kategorien gebündelt. Die Katego-
rien Beteiligung, Politik, Potenziale, Natur und 
Nachhaltigkeit dienten als Anknüpfungspunk-
te für den nachfolgenden Workshop unter Lei-
tung von mohio e.V. 
In der ersten Phase fand innerhalb von zehn 
Gruppen ein reger Austausch über die Zwi-
schenergebnisse statt. Diese Gespräche orien-
tierten sich an drei Fragen: 

Was hat dich/ Sie überrascht?
Hat aus deiner/ Ihrer Sicht etwas gefehlt?
Über welches Thema möchtest du/ 
möchten Sie weiter nachdenken? 

Viele der Diskussionsteilnehmer_innen fanden 
ihre subjektive Wahrnehmung durch die Ergeb-
nisse des Seminars bestätigt, an anderer Stelle 
führten sie zu Irritationen oder Neugier. Nach 
Austausch und Sammlung der Punkte, über die 
intensiver gesprochen werden solle, formierten 
sich die Gruppen nach Interessen. Auch dort 
konnten die Diskussionen weitergeführt und 
Anmerkungen zu Themen wie Mobilität, Natur, 
Gesellschaft, Beteiligung und Daseinsvorsorge 
gesammelt werden.
In der weiterführenden Diskussionsrunde wur-
de in den Gruppen der Fokus auf zukünftige 
Handlungsspielräume gerichtet. Inwieweit 
existieren Potenziale und wie sind diese aus-
baufähig? Beispielsweise hat die Gruppe, die 
sich mit Natur und Tourismus beschäftigte, 
sich darauf geeinigt, dass in Zukunft das Win-
tersportangebot angepasst und naturfreundli-
chere Tourismusangebote im Rennsteig ange-
boten werden sollten. Viel diskutiert wurden 
auch die Themen Mobilität und Mitgestal-
tung   – vielen teilnehmenden Personen war es 
ein großes Bedürfnis, das in diesen Bereichen 
strukturelle Veränderungen vor Ort anvisiert 
werden. Um diese Themen weiter zu bearbei-
ten, wurde vielfach der Impuls geäußert, einen 
städtischen Begegnungsraum zu initiieren und 
zu verstetigen. 

6 Diskussion und Ausblick

Beteiligung
Politik 

Potenziale
Natur und Nachhaltigkeit

[eigene Abbildung - Themencluster nach der Interviewauswertung]
[Foto Anja Hüttner: Vor-Ort-Veranstaltung]
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6.2 Kritische Reflexion der 
Forschungserkenntnisse 

Die Forschung zeitigte interessante Ergebnis-
sen, die sich für viele Beteiligte und Bewoh-
ner_innen im Einklang mit der „gefühlten“ 
Wahrheit in der Stadt befinden. 
Dennoch verbleiben selbstverständlich Lücken 
in der Forschung und der Interpretation der 
Ergebnisse. So wurden überwiegend Einzel-
personen befragt, die teilweise öffentliche Po-
sitionen bekleiden. Der große Teil der Stadtge-
sellschaft, insbesondere der nicht organisierte 
Teil, konnte nicht berücksichtigt werden. Den 
Defiziten in den Forschungsergebnissen liegt 
ein zeitlich eng gestrickter Rahmen des Studi-
enseminars zugrunde. Es lässt sich schlussfol-
gern, dass die Ergebnisse lediglich Aufschluss 
über Positionen der jeweils einzelnen befrag-
ten Akteur_innen in ihren jeweiligen Funktio-
nen bieten, aber nur ein unvollständiges Ge-
samtbild über Zella-Mehlis liefern. Dennoch 
bieten sie Anknüpfungspunkte für das weitere 
Interagieren, auch über die Einzelakteur_innen 
hinaus. 
Einen möglichen Impuls, die sich daraus er-
geben könnte, wäre etwa die Installation von 
kooperativen, lokalen Wirtschaftsmodellen, 
wie einem Pool für örtliche Unternehmen, um 
sich miteinander zu vernetzen. Damit geht 
die Vorstellung einher, bestehende Unterneh-
menskonzepte zu überdenken und Ideen eines 
neuen Wirtschaftens zu entwickeln und zu er-
proben. Ein mögliches Szenario sieht etwa die 

öko-touristische Nutzung des Thüringer Wal-
des vor – in einer Kooperation zwischen Forst-
wirtschaft und Tourismusindustrie. 
Bettet man diese Vorstellung in einen gesell-
schaftlichen Gesamtkontext ein, so bleibt die 
Frage offen, inwieweit solche Konzepte die 
Reproduktionsbedingungen bestehender Ver-
hältnisse berücksichtigen, um auch einer kapi-
talistischen Green Economy Kritik entgegen-
setzen zu können. Bedenkt man, dass große 
börsennotierte, transnationale Unternehmen 
das Thema „Nachhaltigkeit“ als Marketing-
strategie benutzen oder Marktführer im Be-
reich erneuerbarer Energien zu werden, so ge-
schieht dies nicht im Sinne der Integrität der 
Umwelt, sondern weil für die Unternehmen 
durch zunehmende Umweltzerstörung und Kli-
maerhitzung langfristig auch die Grundlagen 
ihres Geschäftsmodells gefährdet werden. 
Es bleibt auch die Frage offen, ob die ne-
gativen Umweltauswirkungen innerhalb der 
bestehenden kapitalistischen Wirtschafts-
ordnung überhaupt reduziert oder gar über-
wunden werden können, wenn beispielsweise 
die Grundregeln des kommunalen Wirtschaf-
ten und Wettbewerbs weiterhin aufrechterhal-
ten werden (Translib 2018). Fragen, zu denen 
sich Akteur_innen aus städtischer Politik, Wirt-
schaft und Zivilgesellschaft in der nächsten Zeit 
vermehrt positionieren werden müssen – und 
an deren Beantwortung sich wissenschaftliche 
Seminare, Forschungsarbeiten und Reallabore 
durchaus probieren müssen.  

6.3 Weiterer Forschungsbedarf 

Wie im vorherigen Unterkapitel 6.2 bereits er-
örtert, sind die gewonnenen Ergebnisse nicht 
unbedingt repräsentativ. Die Ergebnisse bilden 
nur einen Bruchteil der Zella-Mehliser Stadt-
gesellschaft ab, sodass weiterer Forschungs-
bedarf in dieser Hinsicht besteht. Auch wurden 
überwiegen öffentliche Akteure befragt, sodass 
hier noch Bedarf besteht, weitere Personen aus 
unterschiedlichen Positionen zu interviewen. In-
teressant wäre es auch, unterschiedliche Alters-
gruppen zu befragen, um ein breiteres, reprä-
sentatives Meinungsspektrum zu erlangen. 
Durch die bereits geführten Interviews wurde 
deutlich, dass insbesondere bei den Themen-
bereichen „Kulturelles Leben in Zella-Mehlis för-
dern“, „Regionale Vernetzung ausbauen“ und 
„Klimaschutz“ Rede- und Handlungsbedarf be-
steht. Bei weiterführenden Forschungen könnten 
diese Themenfelder besonders beleuchtet und 
behandelt werden. Die gewonnenen Ergebnis-
se können anschließend als Anknüpfungspunkte 
für Kooperationen zwischen den interviewten 
Akteur_innen dienen. Außerdem könnten Kon-
zeptstudien aus den Bereichen des Designs, der 
Architektur, des Städtebaus daran anknüpfen, 
um den Wandel real erlebbar machen zu kön-
nen. Auch die wirtschaftlichen, politischen und 
sozialen Folgen der Corona-Pandemie und der 
diesbezüglichen lokalen Maßnahmen im Früh-
jahr 2020 sollten bei weiteren Forschungen mit-
einbezogen werden.

[Foto Anja Hüttner: Ideensammlung an Pinnwänden]
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